
Plenarrede von Catherina Pieroth am 21. September 2023zum Antrag der CDU und SPD zum Thema: „Einrichtung vonLong/Post-COVID/Post-Vac-Ambulanzen in Berlin“

*** Es gilt das gesprochene Wort ***
Frau Präsidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Bettina König! Danke für die Einbringung diesesAntrags. Basis hierfür war sicher unser gemeinsames Fachgespräch vor gut einem Jahr. Ich denke, darinsind wir uns hier alle einig: Wir sind es den rund 75 000 Berlinerinnen und Berlinern, die Long Covid oderPost Covid haben, schuldig, dass wir diese Menschen mit ihrem Leid nicht allein lassen.
Die Frage ist aber, wie und mit welchem Geld wir das tun. Denn eins ist klar: In Anbetracht derForderungen, die Sie hier mit diesem Antrag stellen, sieht es beim Budget ganz schön mau aus. Siewollen interdisziplinäre Ambulanzen an die Krankenhäuser andocken. Vor Kurzem haben wir imGesundheitsausschuss gehört, dass die bereits vorhandenen Ambulanzen in der Charité und die kleineAmbulanz im St. Hedwig-Krankenhaus nicht aus-reichend finanziert sind. Unorthodoxe Fragemeinerseits: Wieso werden nicht erst einmal diese gefördert und ausgebaut?
Hausärztinnen und Hausärzte sind bekanntlich die ersten Anlaufstellen in der langen Odyssee, die diesekomplexe Krankheit den Betroffenen aufbürdet. Wieso legen wir dann nicht bei der Vernetzung undWeiterbildung von Niedergelassenen eine große Schippe drauf? – Und dann frage ich mich bei den neuzu schaffenden Ambulanzen natürlich, woher wir hierfür das Personal nehmen sollen. Das ist eine Frage,die wir uns in diesen Zeiten des Fachkräftemangels immer als Erstes stellen müssen. Doppelstrukturensind da in meinen Augen eher kontraproduktiv.
Und dann die Telemedizin: fraglos wichtig. Aber wie wäre es, wenn erst einmal die reinen Basicsfunktionieren würden? – Die spezialisierte Telefonhotline der Charité musste aus Kostengründeneingestellt werden. Aber man wird ja wohl noch ganz groß träumen dürfen. Da müsste dann auch IhrVorhaben aus dem Koalitionsvertrag zur Nummer des ärztlichen Bereitschaftsdienstes 116117 endlichausfinanziert werden.
Das Wünsch-dir-was setzt sich dann bei den Hausbesuchen fort. Natürlich wären diese wichtig,insbesondere bei Kindern und Schwerstbetroffenen. Aber wer soll diese leisten? – Praxen erhalten nichteinmal den Inflationsausgleich. Vielleicht sollten Sie einmal den Draht zu Herrn Lauterbach nutzen, liebeGesundheitssenatorin. Und weiter geht es mit der Grundlagenforschung: Ist die denn im Charité-Vertragberücksichtigt, liebe Wissenschaftssenatorin?
Liebe Ina Czyborra, ich sage es noch einmal anders: Wenn Sie sich bei den sogenanntenChefgesprächen – Sie waren wohl als Letzte dran – über den Tisch ziehen lassen, dann können wir dasunmöglich im Einzelplan ausgleichen.
Und liebe Bettina König: Die Forderungen im Antrag sind ja zum großen Teil richtig – haben wir ja auchgemeinsam entwickelt –, den Forderungen müssen gerade während der Haushaltsberatungen aber auchTaten folgen, sonst ist es das Gleiche, was der Finanzsenator mit uns allen macht: von Kraftakten reden,aber bei den Schwächsten und Bedürftigsten sparen. Das können wir Grüne nicht mittragen.


